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Deutscae Aegierung 

F.S. is gibt noch 4eine .iegierung Deutschlands, aber es wird einmal' 

e iledereine solche .Zentralinstanz geben und - so langsam die EntwiCklung 

quell voranschreitet, so vielfaltig die Hindernisse sind und so hoch sie 

sica tdrmen - wir sind auf dem 'ege zu einer "Deutscnen'Regierung.% Ohre 

sie ware kein Friedensschluß mit Dedtsculand möglich, er ware wenigstens 

sinnlos. Ohne sie gäbe es aber auch keine sachkundige, vernünftige und in 
der Einsicht und aem politischen lierstzindnis des Volkes fundierte Vorbe-

reitung eines Vertragswerkes, das den 2riedenszustaad begranden und ihn 
nach Form und Inhalt ausfüllen son. Der Friede ist nötig, für die Deut-

stm sowohl wie fur alle Volker der rdel  und er sollte bald abgesctilos'- 

sen 	je eher, desto se.iasreicher für aie Lenschen und die ationen. 

'Der nordamerikanische Außenminister Byraes hat als erster Sprecher der 

Großmachte am 6. September 1946 In otuttgart die .orderung erhoben, jetzt., 

mit den Vorbereitunen far die Bildung einer Zentralregierung 
va begtnnen, .'die die Friedensbedingungen annehmen und befolgen kann'. 
ear möchten hinzufügen, daß diese Vorbereitungen nur von kurzer Frist 
sein sollten, da .6 das ktam, eben die Errichtung einer "Deutschen Regie-
/111W, bald geschaffen werde. Denn wir sind sicher, daß auch diese insti-

tution, ehe sie wirklich Anspruch auf die Bezeichnung Regierung erheben 
darf, Stadien der Entwicklung durchlaufen muß, die eine unabhdngige deut-
sce ,..,einungsbildua kaum gestatten werden. Uns ieilt es jedoch damit, 
die _urzel der gegenwartigen deutschen Not auszureißen, die feildhg des 

Landes, die Zerrisenheit seiner wirtscnaftlich,m, kulturellen und politi-
schen Krafte. Diese Auf gab kann nur eine- _-Lentrairegierung erfüllen. 
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Ls ist nicht gleichgültig, wie die erste provisoriscne Instanz einer . 

eutslarl Zentraie zustandekommt una aussieht. in -Vorschlag gent dahin, 

ieMinisterprdsiuenten uer Länder zu eine remium zusam_enzufassen und 

is Liegierun8 des ',.4anzen zu konstituieren. nin ,jegenvorschlag, den auch 
er frühere Oliefredaxteur des 'Torwarts ‚ Friedrich Stampfer, aufgegriffen 

at, der in New IOrk die 'Neue Volkszeituns' herausgibt, möchte eine Ar-
beits,;emeinschaft der Parteiführer bilden, die - so meint Stam)fer - "dem 

(.1
1edanken eines deutscLen iltionalrates iMmer noch ndherkommt als ein Rat 
der Uinisterprdsidenten". Dieser Vorschlag findet auch in Deutschland weit 

ohende Beachtung, zumal wenn in der Zusammensetzung der _t-rbeitsgemein-

schaft die ,tärke der i olitischen Parteien liusdruck findet, wie sie sich 1 

in den Wahlen der let3tea Zeit darestelit hat. Der amerikanische General 

C14 hat die .1.3ildung von 
zwei Kammern vorgescolagen, deren eine aus all-

pmeinen ,::ahlen hervorgehen mdsse (Unterhaus oder VolkstaG) und deren anf-

dere aus aen Vertreter-2 
der Idnder errichtet werden sollte (oberhaus, [ 

LdndeTat). Clays information befaßt sich salon mit der zweiten Phase der 

6atwicklung, evor der erste •..-Jciiritt _,.etan ist; 

Der erste 	ritt solite bald etan werden. Deutschland oraucht die 

Lusa-Mmenfassua,L aller seiner Krdfte, die aus der totalen A
usschöpfung der 

Ail2tschaft and as 'ein liriee noch verblieben sind, um das Leben aer 

	

70 ,iillionen ,vienscaan zu ernaluen, die naca soviel slut nicht auch noch 	1 

geopfert werdea dürfen. Dies hat nichts clit 7ationalismu3 
 oder Zentralis-

mus zu tun. Es ist der .Raf nach der Vernunft, der nicht nur um der Deutsche
,  

, 

willea nöti..;* ist. Es xann 
dahin_ystlit oleiben, ob a_Le These noch Gültig-' 1 

zeit hat, daß Dautscalanu im .-ierzeA i3uropas von lebenswicntiger Bedeutung : 

fill. diesel' .K.ontinent ist. 2'i.uf Keinen Fall wira irgenein euroodisches Land , 

darauf verzichten können, damphysiscile und wirtschaftliohe 4,iesundlieit . 	. 

in der Mitte Europas herrscht und nicnt der 1.rankheitskeir1 waiter ausge-

breitet wird, ddr unter d.:.LL in Deutschland waltenden Zustanden immer :1  
: 

neue -,-,anrun,-; bekommt. Keine deutscne Zaatralinstanz, walcne Befugnisse 
sie', 

aucu immer beKdme, Könnte das Eland, das in di,2se,T1 Lande nerrscht, sogleic: 

ailuern oder a.r Peseitin, aper sie 7,ar.e der Ansatz fir eine eigenverant 

woAlicne Leistun, die von den Oeutscn)n selbst vo_lbracht werden muß und 

die wir aucu vollJrin.an vollen, um unseres Lebeas willen. 	 , 1 
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Faires Spiel  

beispiel der liabour-"devolte" 

r.A. 3nzland hat 	der vielt in neues Beispiel dessen geliefert wa 
parlamentairsche Demokratie sein soll. 1m Unterhaus hatte eine Gruppe der 
regierenden Labour-2arty gegen die Aussenpolitik der Regierung Stellung 
genommen - die 6tdriee dieser eruepe schätzt man auf etea ein Viertel der 
(iesamtpartei. Ihre Führer sind aufstrebende Persönlichkeiten der jiirge-
ren Generation, Intellektuelle zumeist. Gewissermaßen zur Ankündigung 
dieser "Revolte" schrieb genau vier Wochen vor ihrem Ausbruch die Zeit-
scnrift "New Statesman and .Nation", die -diesem Kreise nahesteht: 

'Es ist zu hoffen, daß sich Bevin nicht an die amerikanische Ptli- 
tik binden wird, die offensichtlich den Aufkauf der deutschen Konzerne 
durch amerikanische Truete vorsieht. Die einzige gesunde »Basis flir den 
Aederaufbau in Deutschland ist eine möglichst zentralisierte sozialisti-
sche Planung. ianz Europa, einschließlich Deutscnlands steht politisch 
viel weiter links als Großbritannien and. die britische Politik in Deutsch-
land muß dantr viel radikaler als die in Großbritannien, selbst sein. sine 
wirklich sozialistische englische politik ist die» einzige Alternative zur 
völligen Russifizierung des /continents'. 

Der Sinn der Aktion 
Das war ungefähr der Kern dessen, was die Labdur-Opposition zu 

en hatte. hatte. Keine Option also für Rußland, aber auch kein vorbehaltloses 
antreten,fär die U3A, wobei der Wortführer Grossman selbst zugab, daß 
England und Amerika durcn die russische Politik in ein 	getrieben 
worden seien. Diese Kreise halten einen hittelweg auch deshalb file* gang-
bar uad notwendig, weil sie dberzeugt sin.i, daß auf Jahre hinaus die USA 
nicht den Willen und Rußland nicht die Macht habe, einen Krieg zu fuhren. 
4erade deshalb müsse England mit alien Mitteln versuchen, einen dauernden 
Ausgleich zu schaffen, der aber durch eine einseitige Parteinahme für die 
USA nicht zu erreichen sei. 

Nun gibt es auch in aer Konservativen Partei gewiß einflußreiche Krell 
se (z.B. die Gruppe um Eden), die solchen außenpolitischen Auffassungen 
wahrscheinlich naher stehen als der Außenpolitik Bevins, die, zumindesten 
in ihrer grundsätzlichen Einstellung, sich weitgehend den Gedankengängen 
Churchills nähert. Es lag also auch fur diese Kreise die Versuchung nahe, 
bei der Abstimmung über die Außenpolitik der Regierung daraus Nutzen zu 
ziehen. Das gescnan nicht, und auch die Labour-"Rebelien" beschrankten 
sich auf eine Demonstration, sie verzichteten auf ein ausdrückliches Yo- 
turn gegen die eegierung, die so für sich ein Ergebnis von immerhin 353:0 
buchen konnte. 

Der Ann war klar. Der Regierung sollte vor'aller Welt und mit mehr 
Gewicht als es wahrscheinlich schon bis dahin in inteenen Parteibesprechur 
gen geschehen war, ein nacadrückiiches Halt zugerufen werden, aber sozu-
sagen in aller Freundschaft. evin konnte in New York weiterarbeiten, seir 
pclitisches Ansehen war nicht geschädigt worden. Die Auffassungsunterschi4' 
de allerdings bleiben weiter bestehen, aber es ist nichts geschehen, was 
einer ei.ederannaherung der Standpunkte als zu.srjetzliches Hindernis im Wega: 
steht, wenn die Zeit für eine solche Bemühung gekommen scheint. Eine sehr 
ernste außenpolitische Meinuegsverschiedenheit innerhalb der britischen " 
zegierungspartei und zwar dber eine 2rinzipienfrage,,micht thee eine 
Einzelheit wurde vor aller Welt in einem besonders kritischen politischl 
Augenblick ausgetragen. eber die faire Form, in der das gefährliche pieI 
vor sich ging, war beispielhaft. 	 (m/I/312/1/11s) 

?4,611 
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• Weadun; zum Internationalismus  
voh Siefried Aufhuser, ':e0i c„rk 

Der 65. Kongreß der American 2ederation of Labor (iewerkscilaftsbund), 
der im Oktober mehr als 7 LJ_Ilionen Mitglieder mustern konnte, war von 
besonder-r 134eutun, denn _er brachte eine entschiedene :4endung der ameri-
kanischen ArbeiterbeweGung zum internationalismus. In einer iAtensiven Be-. 
,ratuns.  der Probleme der jb,-rgangawirtschaft verlangten die 600 Delegierten, 

Jdaa nach der Aushöhlung der ifeiskontrolle auch die staatliche Lohnkontrol- 
le ihr Lnde finden müsse. Die Anpassun3 der Löbne an die verteuerte Lebens
haltung soll in den Tarifvertvigen herbAgeflinrt werden. -3-eenüber allen 
inflatorischen Tel-Wenzel' wird nie Steigerung der Produktion als wirksamsteS s  
iMittel empfohlen. Die wirtschaftlicna ;Jelbstverwaltung auf paritätischer 
[`arundlage wird von der AFL ebenso energisch verlangt, wie sie andererseits 
i,die politiscne Intervention monopolitischer Industriekreise verwirft. Die 
#1 Parlament mehrfach gemac_aten Versuche, die gewerkscnaftliche Bewegungs• - 
freiheit zu beschränken, fanden .eine scharfe Kritik, und dem neu gewählten 

L. 

sCzilig2;w1filed:1116== fi=unuamt=i-c=.9]sigz  4=eX.Ixelb  Ye.i jelveZ;ng 
'gilt dem Kampf um die 30-6tunden-Arbeitswoche. Der Kongreß betonte im Zu-

tralität der AFL, eröffnet aber gleichzeitig eine äußerst krimpferische 
Sammanbang mit den politischen Wahlen die traditionelle parteipolitische , 
Offensive gegen die Kräft.: die sich von links und rechts als Feinde der 
rtikonqmischen' und gewerkschäftlichen Entwick-lung erwiesen haben. 

Die An hatte seit zwei Jahren gegen -ie Liquidierung des früheren 
Internationalen Ciewerkschaftsbundes und die 2.Trundurig des Aeltgewerkschafts-
bundes unter Einschluß der russischen Gewerkschaften opponiert und trat 

• nullmehr aktiv in den li.'ampf gegen die World Federation of Trade Unions und 
• gegza jede Ommunistiscne i4ontrollk: der iev,erkscaaften ein, In Washington 

soll eine Abteilung zur pflege der internationalen Beziehungen mit allen 
demokratischen .3aw8r1cscnaften der elt errichtet werden. All' :uropa hat 
der GewerkschaftskongreB zur Förderung der freien aewerkschaften die Er-
richtung eines besonderen Büros in einer der westlichen Hauptstädte' be-
schlossen, das von Irving Brown geleitet wird. 'Zur praktischen Unterstiitzunq 
der Freien Deutschen GeVverkschaften wurde Henry Rutz als Reprasantant für 
die amerikanische Zone b'erufn. Es wurde fernar in Aussic, it genommen, zur 
:besseren 4rnährunG der deutschen •i&vverkschaftfunktionare Lebensmittelsen- 
dungim herausgehen zu lassen, Es wurde kein Z.,eifel gelassen, da 4 mit den 
getroffenen Maßnahmen eine Netirelung der weltweiten Verbinuungen aller 
unabhän8lgen ,,iewerkschaften gefunden werden soll. Die 3erichterstatter auf 
dar Tagung, die mehrmonatliche &tudien in Deutschland gemacnt hatten, wa-
ran äußerst ermutigt zurückgekehrt uni bekundeten ihr hohes Vertrauen in 
die streng demokratische Führung der neuen deutschen CI-- erkschaftsbewegung. 

Der seit 1956 vom alt,rn aawdrkschaftsbund abgespaltene "Congress of 
Industrial Organizations" (Inuustrieverbänue), der an die ieltgewerk-
schaftsorganisation angeschlossen ist und rund 6 Lidllionen Mitglieder 
Zahlt, wird sich auf seinem Kongreß Itnfang lovember mit denselben Proble- 
men befassen. 	

- 
	 • 
	 (b/A6/312/1/hs) 

Schwankende Grundlagen 
Krisenzi_La in ier CDU 

1.11),2r das 3estehen ernster ,,(risen,)rscheinungen innerhatb der CDU kann 
, es heute keinen Zweifel menr geben. Der Ass wird selbst dann bleiben, 
i lvenh er noch einie Zit künstlich dberdeckt werden soilte. Viie sehr man 
selbst innerhalb dieser Partei -en Eindruck hat, daß nicht alles in Ord-
awag ist, bewies das Beddrfnis des zweiten Vorsitzenden Ernst Lemmor zu 
Oilain 'ordnenden Wort" in der .2T.i;UU ZIT. ,venige Tage darauf folgte in der 
aeichea Zeitung ein Artikel "Geistige Zonengrenzen", der sich mit den 
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Liegensätzen in der wirtscaaftsixaitisahen Zielsetzung der CDU in der russi-
Vhen and in den 4estzunen beschaftfigte and schließli,ch hat sich Dr.Adenaue 
in dar 'welt" ser-26t gedußert. 

Fur Außenstehende sind die Differenz in in der CDU seit langem kein 
Cveneimniss Voann sie jetzt von den Beteiliten selbst nicht mehr geleugnet 
werden, zeigt das nur, wie stiark sie inzwischen gew..,rden sind Lemmer 
brauchte in seineArtikel fünf lange Absatze, atiLe er zu "unserem Freund 
iv:lenauer" kam. Er blieb höflich, aber er wurde deutlich Ir‘ verbat sich 
in ddrren norten die ,Colemik Adenauers gegan Berlin, die 'nicht in partj-
freundlichem 8chweigen einfach hingenmmen" werdea könhe Er lege auch 
Verwahrurk; dagegen ein, daß Adanau,T in öffeatlicher Erklärung gegen die 
zustimmeaden Feststellungen Jakob Kaisers zu - den englischen' Verstaatlichung 
plänen der Ruhrindustrie 6te1lun genommen hatte. 'Er tat es mit den "orten: 
'Ar huben kein ',/erständnis fir die Auffassung, daß dazu nur die .Parteilei-
rung der britischen Zone -6tellun nehman könne'', 

wenn Lemmar der Ansicht ist, es sprAche anr 	die Lebendigkeit ei- 
ner Partei, wenn über ihre geistigea ,;.rundlagen -in der JfZentlichkait ge-
sprochen wird", So int_ressiert uns daran vor alle,la der Hinweis, daß es 
bei dieser Diskussioa ebea nicht um diese oder jene Einzelheit, um 1'1e3-
nun8sverschiedenheiten belangloser Art, sondern eben um die geistigen Grund 
la&en der CDU geht. Daß sie denkbar uneinheitlich un.1 auf die Dauer far 
die Lxistenz einer Partei unzurAchand sind, ist freilich eine Erkenntnis, 
die in sozialdemokratiscnen Araise.m so alt ist wie die CDU selbst. Auch 
die pharisäerhafte 3erufung auf die „Temeinsamkeit des christlichen Be-
kenntaisses genügt nicht, wie die .13iluung und Entwicklung des neuen Zen-
trams zeigt, das sich imuer weiter , von der CDU entfernt. (m/1/312/1/bs) 

tiebenbei bemerkt:  
"Vom  Irrtum  im KrieJ'e" 

Unter dieser Uberscnrift schrieb Goe4bels vor genau zwei Jahren 
(am 3.12.1944) im'Aeich": "In der deutschen .Jachrichtenpolitik ist der ge-
legentlich mit unterlaufaade Irrtum eine Ausnaame. (iVomit Goebbels aber' 
offenbar nicht sä,2,en wolite, daß der stännige Irrtum die Regel sei.. 
linm. der Hedaktion). 4ie oft aber haben unsere Feinde sich in ihren ProG-
3"en über uaa Krieg geirrt! 6ie habji ihn -v,ed.4'r in seinem Verlauf, 
noch in seiner Dauer aucn aur uandherld richtig eingeschätzt." 

Glück muß der i,enscn haben in der nächsten Kummer der gleichen Ze:t-
schrift (7.12.19/0) findet sich in der 'Tnchrichtenrubrik 'Brennspiegel 
der 2re1gn1sse" eine kurze _fotiz, in der mitgeteilt wird, daß Churchill vor 
dam Unterhaus als wahrscneinlichen Termin für den Endsieg der Alliierten 
den Sommer 1945 vdrauscsagt habe. 	Goebbels hatte recht: Wieder ein 
irrtara Churchills. Der irieg jlag schon dm Frühjahr zu E,nde. (41/1/312/1/hs) 

0.40. or. 
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Einstallun4 der Nelson - 'Pension  

Fidtte Sovember but „Lie sozialistische liegierung ILnglands dem Parlament  
ain.iesetz vorgelegt, du2c.h das einer Zah1ungsverpflichtun5: ein Ende ge-
macht wird, die 140 Ja,are lun_; oestanden hat. 'Jaen dem Tode Lord jelsons 
in der Seeschlacht von. i:rafalsar im Jahr,,) 18o6 war, da er keine Linder 
binterlieB, seinem 3ruder der Titel eines Earl lalson vJn. Trafalgar ver-
liehen and An 3rbgut in uer Nähe von Salisbury übertragen worden. Außer 
dem aber wurde 	seinen -,achtcomfien eine Jahresrente von 5000 Pfund 
zuerkannt. Vährend der letzten 140 Jah,..e hat die Pmilie Nelson vom eng-
liscaen Staate insgesaLlt 700.000 Pfui-au aus;ezahlt •rhalten.. Mehrfach haben 
in den letzten Jaarzennten 	Aegiaruna versucnt, durch gütliche Eini- 
guiv, mit dem Träger des Titels dieser finanziellen Verpflichtung ledig zu 
werden, doch waren diese Versuche bisher stets Gescheitert. Jetzt endlich 
hat der fast neunzigjdhriga vierte marl Nelson of Trafalgar seine Zustim-
mun gegeben, daß, wenn er und sein zwzd Janre jüngerer Bruder gestorben 
sein warden, die Lahlulaa ein Enc,e finder' sollen. 	 4ST-Iondon 

(/A7/312/1/hs) 

Shawcross statt Hynd?  

Die Londoner Abendzoitun, 'Evening News" wußte zu melden, daß der, 
jetzige Staatsminister fdr Deutschland .und Osterreich Hvnd demnächst von 
seinem Posten zurücktreten werde und im _;usammenhan,s mit der Schaffung 
eines eigenen britiscilea Deutschlandministeriums auf deutschem Boden 
Maawcvoss,  dar britiscAa sTericntsvorsitzJade von Niirnber, mit leitenden 
Funktionen für die Verwaltung der britischen ZonJ oetraut würde. Alle amt-
lichen britischen Bestätigunt;ea blieben, aus. Hynd hatte noch am 27. NPvem-
ber im Unterhaus die _-Rei,;rungspolitik gegenüber Deutschland verteidigt, 
so daß die Gerüchte -fiber seinen Rücktritt vorläufig iteinen Anhaltspunkt 
firvien. Juch die Frage eines eigenen brittscnen Staatsministeriums mit 
dem Sitz in Deutschland ist noch keine&,.egs geklärt. Dagegen verlautet 
aus süddeutschen Kreisen, daß 2Tenera3 Clay nicht mehr in seiner alten 
Funktion nach Deutschland zurückkehren, sondern im Anschluß an. die Exper-
tenbesprechungen in den Vereinigten Staaten bleiben wird. Auch hierüber 

amtliahe Informationen nicht vor. 	 rP - London 
(b/B8/312/1/hs),,,  

Das gin, e; zu weit!  

Ill Schleswig-Holstein b.;:it sich etwas sehr Bezeichaendes zuetragen. -11s 
gendst 0 .den VorgaaL; zu registrieren, die politischen Schlußfolgerungen 

( ergeben sich von selbst. Die Freie Demokratische Partei, nach Führung 
and Pro gram auca dort offen kapitalistisch, führte liii  Kreise Pinnebarg 

1 mit der CDU Zusammenschluß-Verhandlungen, die besonders deutlich das 
Elnneigen des rechten ODU-Flügels zur Reaktion zeigten. Die Betrebungen 
bekamen der JDU jedoch sclalecht: der rechte Flügel erkannte bei diesen 
iesprdchen Inder FDP den kiarerea Vertreter seiner eigenen Interessen 
qud lief ganz über. Das ging naturlich zu weit. Das Bemühen, sich zu ei-
nigen, versank in erbitterter .eeindschaft und die FDP _sing in Kreise 
Pinneberg aus den Ylvahlen doppelt so stark hervor wie nie CDUe 

(m/31/312/1/hs) 
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